
Besprechungen
Sündenbocks Versöhnungstag (Lv 16) Di1iese letztere pflegt gerade Ausgangs-
punkt der an Deutung sSe1in. Doch Unrecht, W1e sıch ze1gt. Beım Sun-
denbock werden beide Hände aufgelegt; 11UTE mer wırd der Rıtus mi1t dem Be-
kenntniıs aller Sünden verkoppelt; der Suüundenbock 1St danach nıcht Opfertier, SO11-

ern höchst unreın, da{fiß nıcht einmal 1M Lager bleiben, yeschweıige denn
den Altar kommen darf, sondern 1n die Wüuüste, den Ort der Dämonen, getrieben
wird;: bei der Zeremonte des Sündenbocks 1St. die Entsühnung dies Volkes bereits
vollzogen, da{ß 1ne reale Übertragung der Sünden nıcht mehr statthaben annn
Der BaNZC Vorgang 1St deshalb nıcht als eın Kultakt, sondern als £e1nNn Volksbrauch

verstehen, der nıcht 1ın der Jahwereligion, sondern 1n der heidnischen Umwelr
seine Wurzel hat Dıe Rituale sprechen ÖOIn Autfstemmen einer Hand (vielleicht
ursprünglıch 1U der Anfangsakt der Schlachtung, MI1t der 065 direkt verbun-
den wird); S1E verkoppeln damıt nıcht eın Sündenbekenntnis:; das Tier 1St nach der
Handauflegung Optermaterie und hochheilig, dafß auch d1e ıcht auf den Altar
gebrachten Teıle des Sündopfers einem reinen Ort verbrannt werden mussen.
Diese Handauflegung annn also ıcht d\i€ Belastung des T1eres mıiıt der Sünde,
Unreinheit und Strafwürdigkeit des Opfernden bedeuten oder vollziehen, sondern
1St Geste der Darbietung dieses Tieres Jahwe, deren SCHAUCICI Sınn Je von der
intendierten Opferart bestimmt wird. Zugleich wırd 1Ne SEW1SSE Gemeinschaft
un Solidarıtät mıiıt dem Optertier ausgedrückt, durch die die Heiligkeit des Opfter-
tieres auf den Opfernden zurückwirkt. KHaspecker Q

E) Das Problem der Parusıeverzögerung ın den synoptischen Evange-
lien UN ın der Apostelgeschichte (Beihefte ZUT Zeitschrift für die Neutestament-
liche Wissenschaft, 22 QU N 234 < Berlin 1957 Töpelmann.

Die Konzeption dieser Marburger Erstlingsarbeit 1St denkbar eintach: Jesus hat
das Ende dıeses Aons 1n unmittelbarer Nähe Seine Predigt W ar 5
endzeitlich-zukünftig ausgerichtet. Weıl siıch ber se1ne Erwartung ıcht erfüllte,
War das Problem der Parusi:everzögerung VO Antang yegeben. Es MU: Iso
uch 1n der synoptischen Tradıition deutliche Spuren hinterlassen haben So eintach
W1e dıeses Schema 1STt die Anlage der Untersuchung: Der eıl behandelt die
Eschatologie Jesu (3—75 Gegenüber den Versuchen, die eschatologische Erwar-
LunNg Jesu 1n verschiedene Stuten aufzulösen (erfüllte E, Nächst-, und Fern-
erwartung), S1€e elimınıeren (realised Eschatology) oder S1e verharmlosen
(Delling, Cullmann), stellt der Vert. fest, „dafß ( Jesus) das Ende ın oroiser Nähe
wußte. Diese Naherwartung hat als einzZ1ge Form seiner eschatologischen Hoftnung

gelten“ (16) Au diıe Frage, ob Jesus e1Ne Zwischenzeıit 7zwıschen seiınem od
und der Parusıe des Menschensohnes vorausgesagt un bewuft 1n Rechnung gC-
stellt hat, wırd negatıV beantwortet. Zumindest SC 1 ıcht möglıch, 1n diesem
Punkte 7zwıschen der Verkündigung Jesu und der der Urgemeinde klar er-
scheiden (56 Anschließend werden die Einwände diskutiert, dıe gC 1n€e
Naherwartung Jesu sprechen scheinen (Wachstumsgleichnisse, Kirchengründung,
ethische Verkündigung). Der Verf. kommt uch hier ZU. Ergebnis, da Jesus für
die Zeit ach seinem ode keıine Entwicklung 1NSs Auge gefaßt und dafür Vor-

getroffen hat (59—75). Ganz anders verhält N sich NUN, W1e der 'eil
ZCIgen will, mıiıt der synoptischen T radıtion nd der Apostelgeschichte 76—215).
Hıer erscheint das Problem der Parusieverzögerung 1n den verschiedensten For-
INCN, yCIST zögernd, dann immer deutlicher“ Die einzelnen Stufen der Ent-
Wicklung werden folgendermafßsen beschrieben: ZUEeTST die Auskunft der Ungewifs-
heit des Endes (Mk 13, DEn dann dıe sıch daraus rgebende Wachsamkeitstorde-
rIung  5 (Mk 13, 33—36; 2935 un entsprechende Gleichnisse); ferner die Bıtte

Gebet der Christenheıit, die 1n einer siıch dehnen-das Reich ( Vaterunser: °

en Zeit das verheißene Ende bittet“, FE schließlich das direkte Eingeständ-
NS! „Der Herr verzieht die Verheifßsung“ (Mt 24, 45—951; 25 1—13) Charakter1-
stisch für diese trühe Stufe der Auseinandersetzung MI1t dem Parusieproblem 1St
das unbeirrte Festhalten An der Erwartung des Ausbleibens der Wieder-
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kunft Eıner spateren Zeıt genugten solche Antworten nıcht mehr, INan
drängte auf grundsätzliche Lösungen. S0 kam C555 ZUr „Apologie der urchristlichen
Naherwartung“ 8— Di1iese Überschrift traftt reıilich das Gemeiınte nıcht
ZanZz, denn gerechtfertigt un begründet wırd jetzt nıcht e1gentlich die Niähe der
Parusıe, sondern gerade ihre Verzögerung. Der Vert. behandelt hier zunächst dıe
1e] gequälten Logıen 13 30 Par, 93 par und Mt 10523 Er versteht S1E
als „ I’rostworte“, d.h als urchristliche Prophetensprüche (vgl Bultmann, Dorn-
kamm), die der Geme1inde wollen: uch WECLnN das Ende sıch verzögert,einige wenıgstens werden noch erleben. In gleicher Weise haben die 505 Kon-
ST- bzw. Wachstumsgleichnisse den weck vertroösten, LLUT geben S1e eınen
sachlichen Grund An das K ommen der Basıle1ia braucht selne Zeıt WwW1e das Auf-
wachsen der KAt Man MU! 11UT Geduld haben „Allem Wıderstand und schein-
barem Mißerfolg ZUTMMM Irotz kommt das herrliche nde doch, VO selbst un hne
Zutun der Menschen“ Eınen breiten Raum nımmt dann die Untersuchungder synoptischen Apokalypse (Mk 13 pPar, Lk 17, 22—37) e1n. Ihr Sınn 1St geradenicht, die Niäiähe des Endes Z verkünden, sondern den Aufschub der Parusie als
göttliche Notwendigkeit erweısen. Die Zeıt wırd vedehnt un 1n verschiedene
Peri:oden eingeteıilt, die dem Ende voraufgehen mussen. „Das Bewußfßtsein der
unmıiıttelbaren Naherwartung schlägt 1ın apokalyptische Hoffnung!“ 1779 Ab-
schließend bespricht den heilsgeschichtlichen Entwurf des Lukas (178—215).Hıer 1st die Umstellung VO' der Naherwartung auf Dauer vollzogen, und die
Eschatologie erhält den iıhr zukommenden Platz als locus de NnOvissımis außer-
SsSten Rande der Heıilsgeschichte. Für diese Interpretation der Lukasschriften kann
sıch der erf weitgehend auf die Arbeiten VO  5 Conzelmann und Vielhauer
stutzen.

W as 1IST Nnu V O] den recht radıkal klingenden Thesen der Arbeit Z hal-
ten” Handelt S1  9 W1€ 111A  v auft den ersten Blick meınen könnte, 1Ne Neu-
auflage der „konsequenten Eschatologie“? Ja un nein! Wenn „konsequente scha-
tologie“ deutet, dafß die Naherwartung als Auslegekanon für das Ursprünglıchein der Verkündigung Jesu gelten habe (vgl 218 Anm / dann steht der ert
entschieden 1m Lager Werners. Wenn ber das Schlagwort jene bekannte theo-
logische Rıchtung bezeichnet, d  1€, bestimmte exegetische Prämissen vebunden,
aus dem Faktum der Parusieverzögerung übertriebene dogmatische Schlüsse zıeht,dann 1St. die Position des ert sehr ohl Z unterscheiden. Er bedient sıch \d61'
formgeschichtlichen Methode, die VO den Eschatologisten immer noch bekämpftwiırd. Deshalb hält ' auch die Rekonstruktion der historischen Entwicklung des
eschatologischen Bewulfßtseins Jesu tfür unmöglich, W1€e S1e A. Schweitzer und
Werner versucht haben > f.) Desgleichen bestreitet CL, dafß die Parusieverzögerungallein verantwortlich S€1 für die Ausbildung des christlichen Dogmas, und weıist
aut andere ebenso wichtige Faktoren Z Gnosıs, Hellenisierung) hın Und W ds
schließlich dıie theologischen Folgerungen dieser Schule betrifft, versichert
ausdrücklich c gehe ihm rein den historischen Tatbestand, nıcht SYSTC-matische Konsequenzen“ (2) Aber das 1St verade dıe Frage! Läßrt sich denn ber-
haupt VO  3 der Naherwartung reden, un: WAar „STFCNg exegetisch“ (Vorwort),hne theologisch Zu interpretieren, W as Jesus damıt gemeınt hat? Wenn der Vert
als Ergebnis des Teıls sel1ner Arbeıit teststellt, „Cd1€ Verkündigung des nahen
Endes (Hervorheben VO Rez.) beherrscht Jesu Botschaft VO ihrem Anfang bıs

ihrem Ende“ (75), liegt schon 1n der Formulierung eın sehr eiNse1It1ZES theo-
logısches Qualitätsurteil VOTL,. Es ISt doch ohl ein gewaltiger Unterschied, ob
Jesus SESAQT hat „Die Gottesherrschaft 1STt nahegekommen“ 1; F der ob
INan ıhn äfßt Der Weltuntergang steht unmıiıttelbar bevor! Der ert. n  mO  e
uns nıcht mifßverstehen. Wır leugnen keineswegs, da{ß für Jesus „Kommen der
Basıle1a“ und nde der Welt zusammentallen. ber uns scheint, da{ß 199028  a die
Akzente ıcht beliebig vertauschen sollte. Denn hätte Jesus seiınen Jüngern nıchts
anderes hinterlassen als „\d\i e geste1gerte Gewißheit des nahen Endes“ (68), würde
heute ohl kein Mensch mehr VO ıhm reden. Weil] aber 1n selnNner eschatologischenVerkündigung „nıicht der Glaube das zeıitliche Bevorstehen des Weltendes“,
sondern „der darın lebendige Gottesgedanke und das darın enthaltene Verständnıis
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der menschlichen Exı1istenz das Entscheidende“ WAar WIr zıtleren Bultmann eO-
logie des 22) konnte die Gemeinde Auch MI1t dem Problem der Parusj:ever-
zOgerung ohne Zu zroße Not fer‘ Dig werden.

Nun gehört die Diskussion UL das Verständnis der eschatologischen Botschaft
Jesu StrenggeNOMME: schon nıcht mehr 1n den Bereıich der vorliegenden Unter-
suchung. och hätte der Vert besser daran SeLAN, entweder sein exegetisches Vor-
haben deutlich VO  a jeder theologischen Interpretation abzugrenzen oder da dies
a2um möglich W'Ar wen1gstens dıie Unabhangıgkeit der Naherwartung Jesu VO  5

jeder „Terminfrage 1mM eNSCTICN INnne  «6 (16) chärfer betonen. Man könnte sich
dann eichter darüber verständigen, da{ß Jesus mit einer Verzögerung” ıcht C
rechnet hat und nıcht rechnen konnte, weıl die Entscheidung, die forderte,
keinen Aufschub VeErtruS. Wahrscheinlich hätte siıch mı1t einer solchen Interpre-
tatıon der Naherwartung manche Gegnerschaft erSDart, auch VO seıten „der
katholischen Exegese“ (vgl 59 Anm. 1 3 ercmn besserer Kenntniıs die Kommen-
LAare des Regensburger heranzuziehen waren. Seine exegetische Arbeit ist
jedenfalls aller Beachtung WEeTrT, uch 11a  - ıhren Ergebnissen aıcht Salz
tiımmen kann, und WIr zögern nıcht, S1e als 1ne der gehaltvollsten un ehr-

bezeich-reichsten Studien ZUI Redaktionsgeschichte der synoptischen Evangelien
L E SCHhHLEFrSE S

59 Terza Settimanad Teologica DE Settembre
1957 SI e (324 5 Roma 1958, Pontif. Univ. Gregoriana. DA Daoll
Dieser Tagungsbericht der eologischen Woche der Päpstlichen Grego-

ri1anıschen Universität erschien unachst 1n Greg 30 (1958) 203— 524 Das (5€=
samtthema der Woche „Christus, der Sieger ber den Tod“ umfaßt wel

die Auferstehung Christı un die Auferstehung der Toten ınGesichtspunkte:
ihrer Beziehung Auferstehung Chriust.. In dem Vortrag Jegt Cziappr
Magıster Sacrı Palatır, die katholische ehr VO der Auferstehung der Toten
dar (3—21)

Alfaro S} zeigt dann (22—70) 1M Anschlufß Johannes Christus als den
Oftenbarer des Vaters. Währen der Evangelist 1m Prolog se1ine Auffassung VO

rteS, des Wortes des Vaters Z.U'Erdenleben Christı1, des fleischgewordenen Wo
Bericht ber das Leiden und Ster-Ausdruck bringt, 1St Jo ıne Einleitung ZuU

ben Christi, dargestellt als Eıintritt Christı 1n seıne endgültige Verherrlichung. Das
Thema VO Jo Ich habe Dich verherrlicht“ (17, 4), habe Deıinen Namen
den Menschen kundgetan“ I 6);, Ich habe ıIhnen Deıinen Namen kundgetan un:

umfa{ßt dreı Gesichtspunkte: das Erdenlebenwerde iıhn. ihnen kundtun“ 3S 26)
Christus hat seine Sendung erfüllt, denChristi un se1n Wirken 1in dieser Welt

Vater verherrlicht; das Leben der Christen 1n der Welt VO ode Christı ıs
seiner glorreichen Wiederkunft: Christus wird Ihnen die Erkenntnis des Vaters

vermitteln, un: sıie werden 1n Christus MIt dem Vater verein1gt bleiben:; die
ubigen mMIt ihm nde der Weltendgültige Verherrlichung Christıi und der Glä
offenbaren und den Vater NChristus wird ıhnen se1inN€e eigene Herrlichkeit

herrlichen unı offenbaren (31 e Nach diesem bıblisch-theologischen Unterbau xibt
der Vert 1m folgenden eine theologische Erklärung de Funktionen des fleisch-
gewordenen Wortes. Er S1eAht S1Ee letztlich begründet ın dem Geheimnis der Mensch-

atischen Vereinigung. Christus 1St seiner
Konstitution nach Oftenbarer des Vaters.werdung un der damıt gegebenen hypostoch enbart ıh SE vollständig
und vollkommen, wWwenNnn bei der Auferstehung seine Menschheıit den verherrlichten
Zustand erreıicht, 1n dem sSe1n Charakter als ew1ges Wort des Vaters aufleuchten
und vollständig offenbar rde wird Dann werden die verherri1iıchten Menschen
in seiner Herrlichkeit rd€l'). Vater schauen. urch die vollständige Offenbarung
seiner selbst wird Christus den Vater vollkommen offenbaren 54) Dıie glorreiche

der Glorıe der AuferstehungAuferstehung der Menschen 1St eine Teilnahme
W1e 1E auchChristi, \di€ ;hre exempları un efficıens instrumentalıs iSt,

für die Umgestaltung der sichtbaren Welt 1STt (57) Dıiıe menschliche Person wird
re vollendete Seligkeit erreichen 1n der persönlıchen, Zahnz  ' menschlıchen Begeg-
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